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Lernen, Bildung

Stand 971123>001016>001030KSL
Stoffsammlung KS

Wichtiger Lesetoff zur Teilneahme PLO...

Leitbild PLO, VG Aufklärung  931110ua,

Literatur:
PML 10   “Haben oder sein”  S. 38 ff

Definition:


LERNEN: Ansammlung von Erfahrungen, die dazu dienen, das Verhalten von Menschen, Tieren oder Maschinen möglichst optimal auf die Gegebenheiten der Umwelt einzustellen.

Einsichtiges Lernen: Setzt Einsicht (Intelligenz) voraus.

Lernen durch .......Dressur

                      .......durch Versuch und Irrtum

Lernprozeß...........indirektes L.   phylogenetische Anpassung bringt instinktives Verhalten, oft verschränkt mit erlernten Anteilen.

Leichter lernen????    

Lernmittel. 

Lerngeräte/maschinen..

Lernbereitschaft (-motivation). 

Neugier, Begabung, Intelligenz, Wachzustand, Bewusstsein, Aktivität (Drang nach geistiger und körperlicher Betätitgung), Konfrontation mit passenden Lerninhalten und konkret anschaulicher Darbietung des Lehrstoffes, 

Sinngehalt, Lehrgeldeffekt (Lohn und Strafe)

Wer nicht mehr strebt, wer nicht mehr lernt, der lasse sich begraben! (Feuchtersleben)
S. a. Becker G. U. . “Lernen Lernen” aus ...




”Was derm Mensch braucht” H.J. Schulz, Kreutz (Verlag A1042)

Lernen ist wie Rudern gegen den Strom: wenn man aufhört, treibt man zurück. 










Benjamin Britten

Dass etwas in höchstem Maße zugleich schmerzlich und beglückend sein kann, gilt auch für das Lernen

Lernen ist die Veränderung von Verhalten oder Verhaltensbereitschaften durch Erfahrung

Wenn Du lernst, aber nichts veränderst, hast Du nichts gelernt.


Menschliches Leben ist von Geburt an bis zum Tode mit immer neuen Lernaufgaben und Lernvorgängen begleitet

Motivation ist ein unwiderstehlicher Drang etwas z tun

Aristoteles: Das Lernen ist nicht nur für die Philosophen des Erfreulichste, sondern genauso für die anderen Menschen, doch wegen der vielen Arbeit kommen diese nur wenig dazu. (Daher Maschinen als Mittel zu bewussterem Leben!)

Man lernt nur aus seinen Fehlern, Erfolg hat noch keinem geholfen (K. Lagerfeld)

Lernen heißt wachsen, sich entwickeln.  Wie oft setzen Bücher, Seminare oder Kurse von anderen bei uns Lernprozesse in Gang?  Wie oft gelangen wir zu Einsichten, wenn wir uns in Gruppensituationen mit anderen austauschen? Wie viele unserer »eigenen« Ideen gehen aus den Ideen anderer hervor?

Lernen heißt sich immer wieder aus eigener Erkenntnis verändern...

Wir können niemand etwas lehren sondern ihm nur helfen es von innen heraus zu begreifen. Galilei

Das erste Wirkende ist das Sein des Erziehers, das zweite, was er tut und das dritte erst, was er redet. Romano Guardini
Man ist geneigt, mit dem dritten Element des Spruchs zu beginnen, und redet auf Kinder ein.  Denn wie will man sonst ihre Aufmerksamkeit gewinnen?  Wenn unser Reden und unser Handeln übereinstimmen, ist es günstig.  Dann sind wir glaubwürdig - und können damit bereits ein gewisses Interesse bei jungen Menschen wecken!  Denn allzu vielen Erwachsenen begegnen sie nicht, die so sind.  Erst jetzt ergibt sich eine Chance, dass die eigentliche Stufe des erzieherischen Wirkens erreicht wird: die des Seins - aber was ist dieses Sein?  Tun kann ich viel und vielerlei - das Sein betrifft eine tiefere Schicht meines Wesens.  Das Sein ist keinen Moden unterworfen, auf keine Ziele ausgerichtet, vielleicht nicht einmal dem Willen unterstellt.  Das Sein betrifft die ureigensten Einstellungen, Werte und Haltungen, von denen jeder Mensch geprägt ist.  Jugendliche beobachten genau, wie ich durchs Leben komme: wie integer, wie erfolgreich, wie glücklich.  Wenn mein Sein diese Probe besteht, werden sie mich als gültiges, nachahmenswertes Vorbild akzeptieren.  Wäre es nicht für uns alle erstrebenswert, zu solch einem Menschen heranzureifen?

Andere verändern ist rel. leicht. Schwer ist sich selbst verändern; wie?: dem anderen in Liebe begegnen. Das ist also ein Weg nicht wie üblich mit leiden zu lernen, sondern der Königsweg um leichter zu lernen. R. LAY:

Lernen ohne Liebe  schwer und vergeblich

Lieben lernen, Nächstenliebe üben also Voraussetzung für unsere Vision von PLO

Kunst des Liebens üben...., (PML 6: E. Fromm.)

Zuhause .... die Rolle unserer Frauen...uns in der Kunst des Liebens zu üben und Liebe zu leben, sich Liebe zu schenken

Gottesgabe... Er macht Lieben schön.. macht Liebe zur größten Sehnsucht der Menschen

Sinn dahinter wie in vielen Erscheinungen der Natur: Gott macht Dinge schön die so wichtig sind für unser Menschsein...Lebenslang lernen...sich und seine  Gaben entfalten und das Mittel der Liebe dafür entdecken, den LUXUS genießen sich freuen zu können, Sinn zu finden, ein erfülltes Leben zu leben.

Narzisten (zu erkennen an ihrem Geltungsstreben) haben es daher so schwer, sind untauglich für unser Unternehmen als sich immer wieder erneuerndem Organismus - wie in der Natur, oder prosaisch ausgedrückt nicht geeignet oder hindernd für unsere Vision “lernende Organisation” (PML.26:Geiselhardt. S. 167 ff.) 


Selbstdarsteller sind nicht zu intrégrieren (R. Mohn

Wer nichts weiß, zweifelt an nichts

Der Zweifel ist der Trainer der Wahrheit

Es ist erstaunlich, was man alles lernen kann, wenn man will. Jede Gewohnheit läßt sich ändern Salman Rushdie
Dies war die Antwort des Dichters auf eine Frage nach seinen veränderten Arbeitsbedingungen als Verfolgter, der ständig von Mord bedroht ist. Im selben Interview stellte er aber auch klar: “Man darf sich nicht untreu werden.” Das Kunststück besteht gerade darin, auch unter veränderten äußeren Bedingungen zu sich selbst und dem, was man für richtig hält, zu stehen. Wenn sich etwas anpassen muß, dann die äußeren Gewohnheiten. Mit Staunen stellte der Autor fest, daß er nicht auf dem richtigen Stuhl in einem bestimmten Zimmer sitzen muß, um schreiben zu können. Das mußte er allerdings erst lernen; die daraus resultierende Erkenntnis ist der heutige Spruch. Manche bestehen auf etwas mit der einzigen Begründung, daß sie es eben so gewohnt sind. Sie werden leicht zu Tyrannen ihrer Umgebung, weil sie selbst die Sklaven ihrer Gewohnheiten geworden sind. Wir sollten die unseren - und uns selbst - gelegentlich daraufhin überprüfen. Sind wir noch flexible genug. Gewohnheiten, die nicht mehr sinnvoll sind und uns eher behindern, zu ändern? Dann können wir uns, was wir uns angewöhnt haben, auch wieder abgewöhnen.

Wissen kann man nicht rückgängig machen (A Moravia)

Von sich absehen lernen ist nötig um viel zu sehen (Nietsche)

Sonstige Veröffentlichungen:

Es ist erstaunlich, was man alles lernen kann, wenn man will. 

Jede Gewohnheit läßt sich ändern
Salman Rushdie

Dies war die Antwort des Dichters auf eine Frage nach seinen veränderten Arbeitsbedingungen als Verfolgter, der ständig von Mord bedroht ist. Im selben Interview stellte er aber auch klar: „Man darf sich nicht untreu werden.“ Das Kunststück besteht gerade darin, auch unter veränderten äußeren Bedingungen zu sich selbst und dem, was man für richtig hält, zu stehen. Wenn sich etwas anpassen muß, dann die äußeren Gewohnheiten. Mit Staunen stellte der Autor fest, daß er nicht auf dem richtigen Stuhl in einem bestimmten Zimmer sitzen muß, um schreiben zu können. Das mußte er allerdings erst lernen; die daraus resultierende Erkenntnis ist der heutige Spruch. Manche bestehen auf etwas mit der einzigen Begründung, daß sie es eben so gewohnt sind. Sie werden leicht zu Tyrannen ihrer Umgebung, weil sie selbst die Sklaven ihrer Gewohnheiten geworden sind. Wir sollten die unseren - und uns selbst - gelegentlich daraufhin überprüfen. Sind wir noch flexible genug. Gewohnheiten, die nicht mehr sinnvoll sind und uns eher behindern, zu ändern? Dann können wir uns, was wir uns angewöhnt haben, auch wieder abgewöhnen.

Reuter (Daimler-Chef)

Vorgehensweise der kleinen Schritte:
„Wenn wir wirklich guten Willens sind, so werden wir dauernd versuche, die Folgen unserer Handlungen zu überwachen, um unsere Handlungen beizeiten zu korrigieren.

Das ist das Prinzip der dauernden Fehlerkorrektur: die Methode, dauernd nach Fehlern zu suchen und frühzeitig kleine und beginnende Fehler zu korrigieren.

Die Methode der rechtzeitigen Fehlerkorrektur zu verfolgen ist nicht nur eine Weisheitsregel, sondern geradezu eine moralische Pflicht:

Es ist die Pflicht 

· zu dauernder Selbstkritik,

· zum dauernden Lernen,

· zu dauernden kleinen Verbesserungen unserer Einstellung, unserer Urteile, unserer Theorien ...

Bewußtes Lernen aus unseren Fehlern,

bewußtes Lernen durch dauernde Korrektur 

ist das Prinzip der Einstellung, das ich den kritischen Rationalismus nenne.

All das gilt auch für das Gebiet unserer sozialen und politischen Handlungen: 

Die (selbst-)kritische Einstellung ist die Pflicht.

Alles andere ist Größenwahnsinn und Verantwortungslosigkeit; auch dann,wenn es von den besten Absichten geleitet ist.

Lektionen für das 21. Jahrhundert

In einem sich wandelnden Umfeld wird lebenslanges Lernen eher zu großem Erfolg oder außergewöhnlichen Leistungen und Errungenschaften führen als ein hoher Intelligenzquotient, der soziale und wirtschaftliche Status des Elternhauses, Charisma und Schulbildung.

Lebenslanges Lernen steht in engem Zusammenhang mit Demut, Aufgeschlossenheit, Risikobereitschaft, der Fähigkeit zuzuhören und dem ehrlichen Überdenken des eigenen Handelns.

Große idealistische/humanitäre Ziele und Überzeugungen sind mit geschäftlichem Erfolg nicht unvereinbar. Dadurch, daß diese Ziele eine wachstumsfördernde Einstellung unterstützen, zeichnen sich Erfolge vielleicht sogar rascher ab - zumindest unter sich rasch verändernden Rahmenbedingungen.

Wirtschaftlich schwierige Zeiten müssen weder Karrierekiller sein noch unbedingt lebenszerstörend wirken. Unter entsprechenden Bedingungen können harte Zeiten große idealistische Ziele nähren, kontinuierliches Wachstum fördern und großartige Leistungen hervorbringen.

Es irrt der Mensch solang er strebt (Goethe)

Spielen ist die einzige Art, richtig verstehen zu lernen.

Playing is the only means of learning to understand properly.

Le jeu est le seul moyen d´apprendre à comprendre vraiment.  Frederic Vester

„...Es ist eine Schande, dass das Spiel aus der Schule verbannt wurde“, fährt der Autor fort. Der „Ernst des Lebens“, der in diesen Tagen wieder für viele Kinder beginnt und den wir leider immer noch mit „Schule“ verbinden, scheint sich den ersten Blick schlecht mit Spielen zu vertragen. Doch letztlich lernen wir nicht dadurch, dass wir ein Lexikon auswendig aufsagen, sondern durch Erfahrung. Um etwas zu verstehen, brauchen wir nicht nur Bücher, sondern vor allem Menschen, die uns mehr vermitteln können, als reines Wissen. Wir alle brauchen „Spielraum“, um aus Fehlern und Versuchen lernen zu können. Verstehen lässt sich nur, was man selbst erlebt hat. Wer zu spielen versteht, braucht nicht immer zu siegen, aber kann immer etwas gewinnen. Ein Spiel ist der Ernstfall des Lebens, schafft den richtigen Abstand von sich selbst und zum Nächsten. „Der Mensch ist nur da ganz Mensch, wo er spielt“, schrieb Friedrich Schiller. Von den Kindern können wir diesbezüglich viel lernen, die nichts ernster nehmen als ihr Spiel. Um menschlicher zu werden, sollten wir uns nie zu alt vorkommen, um durch Spielen etwas neu zu verstehen!
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